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Zeilung. 


Morgen-Ausgabe. 


Dienſtag, den 29. Januar 1889. Nr. 47. 


Preußiſche Klaſſen⸗ Lotterie. 
(Ohne Gewähr.) 

Berlin, 28. Januar. Bei der heute 
fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 179. kö⸗ 
niglich preußiſcher Klaſſen-Lotterie fielen in der 
Vormittags-Ziehung: 

1 Gewinn von 100,000 Mark auf Nr. 
3. 


1 Gewinn von 30,000 Mark auf Nr. 
113011. 

1 Gewinn von 10,000 Mark 
11073. 

7 Gewinne von 5000 Mark auf Nr. 5109 
34870 70578 87667 97088 109984 184373. 

36 Gewinne von 3000 Mark auf Nr. 1032 
7691 8080 13330 13677 23279 24858 
56887 59045 61013 65460 71689 73693 
74970 76862 81849 82897 102904 117635 


auf Nr. 


118773 119399 120303 121301 124000 
126053 137361 140574 155574 171837 
174998 176223 181779 181859 183268 
187665 188691. 


43 Gewinne von 1500 Mark auf Nr. 15772 
16876 23188 24766 25137 26726 30930 
51511 55930 58485 61353 70754 74659 
76024 77859 84221 86554 92015 97537 


104196 113188 116002 122605 127510 
138178 138545 143707 148202 154468 
155249 156016 156989 158607 159091 
165275 168539 174209 179734 180175 
181027 181469 183804 188171. 


42 Gewinne von 500 Mark auf Nr. 5631 
11903 19138 20640 26993 36894 38080 
40233 44708 45442 47186 48042 51378 
66151 72187 72591 73124 73516 74057 
74525 80449 82637 84135 94150 99236 


101211 102725 106486 107409 108047 
116069 118905 126199 138272 140698 
151286 152473 161066 170953. 171929 
173323 181629. 

Deutibland. 


Berlin, 28. Januar. Am Sonnabend Nad- 
mittag nahm der Kaiſer die perſönlichen Mel- 
dungen des kommandirenden Admirals Freiherrn 
v. d. Goltz und des Kontre-Admirals Heusner 
entgegen. Zu der darauf ſtattgehabten Früh⸗ 
ſtückstafel waren auch die aus Wien und Paris 
bier eingetroffenen Militär bevollmächtigten Major 
v. Deines und Hoiningen, gen. v. Huene, ſowie 
Hauptmann Graf Schmettau eingeladen worden. 
Um 2/ Ubr unternahm der Katfer eine Spa- 
zierfahrt durch den Thiergarten nach Charlotten⸗ 
burg und ſtattete auf der Rückfahrt zum Schloß 
dem Großherzog von Baden im königlichen Pa⸗ 
lats einen längeren Beſuch ab. Abends empfing 
der Katſer auf dem Anhalter Bahnhof den König 
von Sachſen. Später begaben ſich die kaiſer⸗ 
lichen Majeſtäten zum Thee bel der Kaiſerin 
Auguſta, wo auch der König von Sachſen, der 
Prinz und die Prinzeſſin Albrecht mit dem Her⸗ 
zog von Sachſen Altenburg und einige andere 
Mitglieder der königlichen Famtlie anweſend 
waren. 

Der geſtrige Geb -„tglag des Kalſers wurde 
am Morgen zur geit det Reveille mit einem 
Choral angeleitet, welcher von dem Trompeter⸗ 
dorps des 2. Garde⸗Oragoner-Regiments von der 
Kuppel des köntzlichen Schloſſes aus geblaſen 


1 | 
Geſtern Nachmittag überreichte der Oberſt 


8 und Vorſteher der Geheimen Kriegskanzlei' Brix 


. die neue Rang- und Quartierliſte für 
das Jahr 1889. Um 6 Uhr fand im Ritter ⸗ 
„ſacte die Familientafel ſtatt. Heute Vorkittag 


9 Uhr machten die kalſerlichen Majeſtäten wisz⸗ 
ver eint gemeinſame etwa einſtündige Spazler⸗ 
fahrt. Um 6 Uhr Nachmittags ſindet bei den 
katſerlichen Maßeſtäten Wieder Famllientafel ſtatt. 
den Linden bot 
geſtern einen recht glänzenden Anblick dar. Die 
meiſten Häuſer batten geſlaggt und auch an Gulr⸗ 
landenſchmuck, an Arrangements von Illuminations - 
törpern, an Kalſerbüſten und Bildniſſen inmitten 
einer Lorbeer-Umrahmung oder eines dufttgen 
Blumenflors fehlte es nicht. Das herrliche Wet⸗ 
ter und die Schauluſt hatten eine unzählige 
Namentlich vom Palais 
Katſer Wilhelms I. bis hinunter zum königlichen] nach ſeiner Thro 
Schloſſe war der Verlehr in den Mittageſtunden] der verliehen hatte. 
Die Fenſter im Erpgeſchoß Truppen in Zügen und dem Einbringen der 


— Die Straße Unter 


Menge herbeigelockt. 


Haft lebensgefährlich. 


von Kaiſer Wilhelm's Palais und ſämmtliche Fen Fahnen in den Sternenſaal des königlichen ſowohl dem Kaiſerhofe als ſeinem nahen Ver- 
ſter des Palais der Kaiſerin Friedrich blieben] Schloſſes endete das glänzende militäriſche Schau-] wandten, dem Herzog von Naſſau, gegen- 
verhüllt. Es wimmelte von wehenden, über alles ſpiel. über gilt. 

Volk hinausragenden Offiziers⸗Helmbüſchen, von Im Ritterſaale des königlichen Schloſſes — Jn ein 

glänzenden Uniformen, und auch fremdländiſche[fand um ſechs Uhr große Familientafel ſtatt ;] Korr.“, Ki BE ie a Sa 
militäriſche Erſcheinungen tauchten zahlreich in] zur Tafeltnuſik war die Kapelle des Leib-Garde-] beglaubigten Quelle die Entlaſſung des Juſth⸗ 
der Menge auf. Der übliche Handel mit patrio-] Huſaren-Regiments aus Potsdam befohlen wor-] miniſters Dr. von Friedberg mit den 455 
tiſchen Papierfähnchen — diesmal trugen fie die den; die Marſchalltafel für das Gefolge wurde gen des Tagebuchs angeſtrengten NRachdrucks⸗ 
Bildniſſe des jungen Kaiſerpaares — wurde von in der Bildergallerie abgehalten, woſelbſt die prozefjen in Zusammenhang gebracht, zu 
zahlreichen Kindern, Männern und Frauen be- Tafelmuſik vom Muſikkorps des zweiten Garde-] denen der Juſtizminiſter dem Kaiſer ersten 
trieben. Die Kornblume, die frühere „Kaiſer [Regiments zu Fuß ausgeführt wurde. babe, und die, wie bekannt, fallen gelaſſen wer⸗ 
blume“, die mit Vorliebe ſonſt an dem Geburts- Bei Eintritt der Dunkelheit begann die] den mußten. 0 


Die Entlaſſungsordre ſoll aus 


tag Kaiſer Wilhelm's J. getragen wurde, iſt jetzt[ Illumination. Den Mittelpunkt derſelben bildete] Bückeburg datirt ſein. 


ganz verſchwunden. 


Nachfolger aus der Blumenwelt gefunden. 
ragte in ſeinem Wimpelſchmuck in die friſche, 
klare Januarluft der Rathhausthurm über das 
Häuſermeer der Stadt hinaus. Ein undurd- 
dringlicher Menſchenwall zog ſich nach 12 Uhr 
Mittags zu beiden Seiten vom Opernhauſe bis 
nach dem Schloſſe hinunter. Die liebliche Gar; 
nirung mit Schutzmanns⸗Pickelhauben war gerade 
hier eine überreiche. In Diſtanzen von kaum 10 
Schritten hielten Schupleute zu Pferde und ver- 
eint mit ihnen Kameraden, zu Fuß bemühten ſie 
ſich die Menge zurückzudrängen, ſobald die feſt⸗ 
geſetzte Grenze um ein Weniges überſchritten 
wurde. Man muß wirklich den — Heroismus 
der Maſſen bewundern, die trotz aller Rippen- 
ſtöße, trotz der Huftritte der Schutzmannspferde 
und der im Kaſernenjargon gehaltenen Apoſtro- 
phirungen der Schutzmänner nicht vom Platze 
wichen, um einige Gala-Karroſſen vorüberfahren 
zu ſehen. Kaum zeigte ſich irgend ein ®e- 
fährt, auf deſſen Bock Hoflafaien ſichtbar wur ⸗ 
den, jo begann das enthuflasmirte Publikum be- 
reits „Hurrah“ zu rufen .... Es mochte etwa 
dreivſertel ein Uhr fein, als eine prächtige Stadt⸗ 
kutſche mit zwei Dienern auf dem hinteren Tritt 
brett, gezogen ron herrlichen Rappen, heran- 
rollte. In dem geſchloſſenen Wagen ſaß Kaiſer 
Wilhelm, den Helm in der Hand; ihm zur Seite 
bemerkte man die Kaiſerin. Als ſich das Kaiſer⸗ 
paar und feine Gäſte zur Feſtmatinee nach dem 
Opernhauſe begeben hatten, wurde die Polizei- 
Sperre aufgehoben. Nur die Umgebung des 
Palais Kalſer Wilhelms I. wurde von dem feſt- 
lichen Gewühl abgeſchloſſen; vielleicht auf beſon⸗ 
deren Wunſch oder aus Rückſicht auf die Kai- 
ſerin Wittwe. Gegen ein Uhr zog mit klingen 
dem Spiel die Schloßwache einher, geſtellt vom 
Garde-Füſilier⸗Regiment, und bald darauf dröhn⸗ 
ten vom Königsplaz aus dumpf die Galut- 
ſchüſſe. 

Die Ueberführung der Fahnen und Stan⸗ 
darten der Berliner Garniſon in das königliche 
Schloß geftaltete ſich zu einem glänzenden, mili⸗ 
täriſchen Schauſpiel. Wenige Minuten vor drei 
viertel zwei Uhr war der Kalſer, von der zur 
ſammengeſtrömten Menge begrüßt, in das Schloß 
eingefahren. Die kommandirten Depukationen 
der Regimenter hatten auf der Rampe, auf dem 
vom Publikum freigehaltenen Platz am Luflgar- 
ten eine große Anzahl der in Berlin garniſoni⸗ 
renden Offiziere und fremder Offiziere Aufſtel⸗ 
lung genommen. Um dreiviertel zwei Uhr er- 
ſchollen von den Linden her die Klänge des 
Hohenfriedderger Marſches. Eine Eskadron 
Gardes du Corps, das Muſik⸗Korps mit den hi⸗ 
ſtoriſchen Keſſelpauken an der Tete überbrachte 
die Standarten des Garde-Küraffier-Regiments, 
der beiden Garde-Dragoner-Regimenter und des 
2. Garde-Ulanen⸗Regiments. Die eigene Stan- 
darte der Gardes du Corps iſt mit dem Stabe 
des Regiments in Potsdam. 


Infanterie Regimenter abzuholen. 
Truppen das Gewehr präſentirten, 


Sie war während der Re-] der in bengaliſchem Lichte erſtrahlende Rathhaus- 
gierung Kaiſer Friedrich's durch das liebe traute] thurm; auch Unter den Linden, in der Friedrich ⸗ 
Veilchen, die Lleblingsblume „unſeres Fritz's“ er- und Leipzigerſtraße namentlich wies dieſelbe zahl- 
jest worden und hat ſeitdem keinen weiteren reiche glänzende Punkte auf, während fie aller- 
Hoch] dings den Charakter der Algemelnheit nicht trug. 


— Die Wiener „Neue Freie Preſſe“ legt 
der Erklärung des Reichskanzlers in feiner vor- 
geſtrigen Reichstagsrede betreffs des Einverſtänd⸗ 
niſſes mit England einen großen Werth bei und 
räumt ein, daß der Widerſtand der deutſchen Op- 
— Der Geburtstag des Kaiſers wurde aus- poſition in der Kolonial-Politik im Volke keinen 
wärts mit allen Ehren und den großartigſten Bor- ſtarken Rückhalt habe. Die „Deutſche Zeitung“ 
bereitungen feſtlich begangen. Es liegen Mel- mahnt das deutſche Volk, des Satzes „Adel ver- 
dungen aus Potsdam, Breslau, Aachen, Weimar pflichtet“ eingedenk zu bleiben; nicht unklarer 
vor. In Hamburg war großes Feſteſſen, Re- Thatendrang, ſondern reife Ueberlegung führe 
veille, Schülervorſtellungen, Braunſchweig prangte] Deutſchland auf die Bahn koloniſatoriſcher 
im Flaggenſchmuck, Dresden und Leipzig blieben] Arbeit. 
in den öffentlichen Feiern nicht hinter Berlin — Die ſämmtlichen Londoner Morgenblätter 
zurück, in Darmſtadt verlieh die Anweſenheit des] beſprechen die Rede des Fürſten Bismarck in der 


Prinzen Heinrich dem Feſte beſonderen Glanz, letzten Reichstags-Sitzung und heben hervor, dag 


Frankfurt a. M. hatte den Mittelpunkt des Heftes | dieſelbe einen ungewöhnlich guten Eindruck her⸗ 
im Palmengarten, in Kiel war große Parade vorgebracht habe. Der „Standard“ glaubt, die 
und der Hafen weithin bunt bewimpelt, Poſen Rede werde viel dazu beitragen, die Löſung der 
ließ alle Militärkapellen auf dem Marktplatz kon- oſtafrikaniſchen Frage zu vereinfachen. Das Blatt 
zertiren. Vielgeſtaltig war die Feier in Mün- betont beſonders den Hinweis des Fürſten Bis⸗ 
chen, Danzig, Landsberg a. W., Köln, Königs- marck, daß Deutſchland und England alte hiſto⸗ 
berg i. Pe. und Halle a. S. — bunt wie die riſche Bundesgenoſſen ſeien, und bemerkt dazu, 
Meldungen einliefen, ſind ſie bier regiſtrirt —, ganz ſicherlich hege England keinen anderen 
Metz und Straßburg in den Reichslanden, von] Wunſch, als mit Deutſchland auf dem Fuß der 
überall her dieſelben Meldungen. Auch das Aue Freundſchaft und Sympathie in Betreff aller 
land feierte den Tag. Aus Rom wird u. A. ge- Dinge zu verkehren, welche ſeine koloniale Ent- 
meldet: „Der Mintſterpräſident Crispi überjandte | widelung berührten. — Die „Times“ hebt den 
namens der Regierung dem Reichskanzler Fürſten herzlichen Ton der Auslaſſungen des Fürſten 
v. Bismarck ein Telegramm, in welchem er den-] Bismarck über England hervor und jagt, der 
jelsen. bittet, ſich bei Sr. Majeſtät dem Kalſer] Reichskanzler und das deutjche Volk mögen ver- 
zum Dolmetſcher der Gefühle des italienifchen | ſichert bleiben, daß die engliſche Politik auf nichts 
Volkes zu machen, von denen der Kaiſer bei ſtetiger gerichtet ſei, als auf die Aufrechterhal⸗ 
feiner Anweſenheit in Italien jo beredte Beweiſe] tung der traditionellen Allianz mit Deutſchland 
erhielt. Der König Humbert und die übrigen] in demſelben Sinne, in welchem der Reichskanzler 
Mitglieder der königlichen Familie ſandten Sr.] das Wort gebrauchte. — Der „Daily Telegraph“ 
Majeſtät dem Kaiſer Wilhelm Glückwunſchdepeſchen. bezeichnet die Rede als eine befriedigende. Die 
— Se. Heiligkeit der Papſt richtete an Se. Ma- klare, feſte und freundliche Sprache des Fürſten 
jeſtät den Kaiſer Wilhelm gleichfalls ein Glück werde hoffentlich die Kommentatoren zum Schwei⸗ 
wunſchtelegramm. gen bringen, welche in den Zwiſchenfällen Geffcken 

— Se. Mafeflät der König haben aus und Morier Stoff zu einem Streit zwiſchen ver⸗ 
Anlaß Allerhöchſtihres Geburtstages folgende Or-] wandten Staaten erblickten. — Die „Morning 
den verliehen: Dem Staats miniſter und Miniſter] Poſt“ glaubt, die Rede des Fürſten Bismarck 
der geiſtlichen, Unterrichts ⸗ und Medizinal-Ange- werde die letzten Zweifel darüber verſcheuchen, 
legenheiten Dr v. Goßler und dem Staats- [ob Lord Salisbury weiſe handelte, in Oſtafrika 


Isauf en und dem Staatsminifter und Miniſter 


Nachdem die Ueberführung der Standarten 
nach dem Schloſſe bewerkſtelligt worden, mar- 
ſchirte das erſte Bataillon des zweiten Garde. 
Regiments zu Fuß vor dem Palais vor, um die 
Fahnen der in Berlin garniſontrenden Garde- 
Während die 

wurden die 
21 Fahnen, von deren größerem Theil nur noch 
kleine Fetzen übrig geblieben, einrangirt; in den 
erſten Gliedern befanden ſich die Fahnen der- 
jenigen Regimenter, denen Kaiſer Wilbelm bald 
nbeſteigung koſtbare Fahnenbän⸗ 
Mit dem Vorbeimarſch der 


und Finanzminiſter Dr. v. Scholz das Groß- 
kreuz des Rothen Adlerordens mit Eichenlaub, 
dem Staatsminiſter, Staatsſekretär des aus wär⸗ 
tigen Amts Grafen v. ODismarck Schön⸗ 


des Innern Herrfurth den Rothen Adler ⸗ 
orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub, dem Ober- 
Reichsanwalt bel dem Reichsgericht zu Leipzig 
Teſſendorff das Kreuz der Komthure des 
königlichen Hausordens von Hohenzollern. 

— Der „Voſſ. Ztg.“ meldet ein Draht- 
bericht aus Wien, daß Prinz Heinrich, 
der erſt kürzlich zum öſterreichiſchen Korvetten ⸗ 
kapitän ernannt wurde, nach dem „Neuen Wien. 
Tagbl.“, mit Ueberſpringung des Ranges eines 
Fregatten-Kapitäns, zum öſterreichiſchen Linten⸗ 
ſchiffskapitän ernannt worden iſt. Die Publika- 
tion werde demnächſt erwartet. 

— Der Beſuch des Fürſten zu Wied 
in Berlin wird mit der luremburgijden 
Thronfolgefrage in Verbindung ge- 
bracht. Der Fürſt ſoll, nach den „Münchener 
N. Nachr.“, Aufträge des Herzogs von Naſſau 
an den Kaiſer und den Reichskanzler mitgebracht 
haben. Obwohl die Erbfolgefrage leine Schwie- 
rigkeiten mebr machen wird, nachdem ein freund⸗ 
ſchaftliches Einverſtändniß zwiſchen dem Kaiſer 
und dem Herzog Adolf durch die Vermittelung 
des Großherzogs von Baden erzielt worden iſt, 
ſcheinen doch beim Herannahen des Ablebens des 
Königs der Niederlande allerlei wichtige Verein- 
barungen dringend geworden zu ſein und die 
Mitwirkung eines geſchickten und klugen Freun⸗ 
des zu erfordern, als welcher der Fürſt von Wied 


mit dem natürlichen Bundesgenoſſen Englands 
zuſammenzugehen. Fürſt Bismarck bekunde jede 
Neigung, die Ausſprüche und Erforderniſſe Eng⸗ 
lands mit Ehrlichkeit und Höflichkeit zu behan⸗ 
deln. Kalt bei Seite zu ſtehen, während ſich die 
Schwierigkeiten für beide Länder mehrten, würde 
kurzſichtig und unpolitiſch geweſen fein. 

— Die zweite Leſung des Geſetzentwurfes 
betreffend Bekämpfung des Sklavenhandels und 
Schutz der deutſchen Intereſſen in Oſtafrika wird 
vorausſichtlich morgen ſtattfinden. — Die heute 
vollzählig zur Berathung des Geſetzentwurfes zu⸗ 
ſammengetretene Kommiſſion des Reichstages hat 
denſelben mit allen gegen die zwei Stimmen der 
Freiſinnigen im Uebrigen unverändert und mit 
der Modifikation angenommen, daß im $ 2 im 
Einverſtändniß mit der Regierung die Worte: 
„welcher (Reichskommiſſar) gleichzeitig nach der 
ihm ertheilten beſonderen Inſtruktion die dem 
Reichskanzler ſtatutenmäßig zuſtebende Auf ficht 
über die deutſch oſtafrikaniſche Geſellſchaft und 
deren Angeſtellte in Oſtafrika ausübt“ — ge- 
ſtrichen wurden. Zum Berichterſtatter für das 
Plenum iſt der Abg. Dr. Meyer⸗Jena beſtellt. 

— Die Budgetkommiſſion des Abgeordneten ⸗ 
hauſes lehnte die Erhöhung des Gehalts der Un- 
terſtaatsſekretäre von 15,000 auf 20,000 Mk. ab. 

— Dem Präfidenten des Abgeordnetenhaufes 
ſind vom Miniſter des Innern drei Entwürfe 
zum Neubau eines Geſchäftsgebäudes für das 
Haus der Abgeordneten auf dem Grundſtücke 
Leipzigerſtraße 4, nebſt den dazu gehörigen Er- 
läuterungs⸗Berichten und Bau-Programmen zu⸗ 
gegangen. 
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— In Rom hat geſtern eine republi⸗ 
kaniſche Kundgebung ſtattgefunden, die 
von Garibaldi'ſchen Veteranen zur Erinnerung 
an die Kämpfe bei Dijon, wo im Januar 1871 
die Garibaldianer mit Abtheilungen des zweiten 
deutſchen Armeekorps fochten, veranſtaltet worden 
war. Leider hat die Kundgebung zu argen Aus- 
ſchreitungen geführt, worüber „W. T. B.“ aus 
Rom berichtet: 

Acht politiſche Vereine mit Bannern ver- 
ſammelten ſich Nachmittags außerhalb Roms bei 
Ponte Pomentano. Unter den Zuſchauern, die 
auf etwa 1000 Perſonen geſchätzt werden, be- 
fand ſich auch Rieciotti Garibaldi mit Frau und 
Kindern. Vom Balkone einer Landſchänke bei 
der Brücke ſprachen mehrere Nedner. Der Vize 
präſident des Veteranenvereins verlas ein Schrei- 
ben des Maires von Dijon. Als einem ſpäteren 
Redner der beaufſichtigende Polizeibeamte das 
Wort entziehen wollte, entſpann ſich zwiſchen den 
Manifeſtanten und der Polizeiwache ein Kampf, 
in welchem vier Poliziſten verwundet wurden. 
Die Manifeſtanten zogen alsdann unter fort- 
währendem Toben nach der Stadt. Bei der 
Porta Pia erlleß die Polizei eine Aufforderung 
zum Auseinandergehen, welche jedoch mit Stein- 
würfen und einigen Revolverſchüſſen beantwortet 
wurde. Ein bereits verwundeter Polizeiagent 
wurde durch einen Steinwurf abermals am Auge 
ſchwer verwundet, andere durch Stockhiebe und 
mit den Schaften der Banner übel zugerichtet. 
Zur Hülfe herbeigeeilte militäriſche Mannſchaften 
verhinderten die Manifeſtanten, die Stadt zu be- 
treten. 16 Perſonen konnten verhaftet werden, 
obwohl deren Genoſſen hartnäckige Anſtrengungen 
machten, dieſelben zu befreien. 

Danzig, 27. Januar. Hier verlautet, der 
„Voſſ. Ztg.“ zufolge, Kaiſer Wilhelm habe den 
Beſuch Danzigs für den März zum Jubiläum 
des Grenadier-Regiments Nr. 5 zugeſagt. Nach 
den Informationen der „Danz. Ztg.“ iſt dies 
Gerücht zur Zeit noch verfrüht. Man erwartet 
allerdings in nächſter Zeit die Entſcheidung auf 
die bezügliche Einladung des Offizterkerps; bis 
letzt ſei dieſelbe aber Allerhöchſten Orts noch uicht 
ergangen. 

Bonn, 28. Januar. Der altkatholiſche Ge- 
neralvikar, Profeſſor Dr. Knoodt, iſt geſtorben. 

Augsburg, 28. Januar. Der Prinz-Re- 
gent hat den Lieutenant der Reſerve Frhrn. von 
Gravenreuth, welcher Hauptmann Wißmann dem- 
nächſt nach Oſtafrika begleiten wird, zum Pre⸗ 
mierlieutenant unter Stellung à ia suite des 3. 
Infanterie-Regiments Augsburg befördert. 


Ausland. 


Brüſſel, 27. Januar. (Poſt.) Aus Paris 
wird gemeldet: Die für heute vom Miniſter des 


Innern der Polizeibehörde gegebenen Maßregeln 


bleiben geheim. Indeß iſt das Umhertragen von 
Transparenten mit dem Wahlkeſultat verboten. 
Anſammlungen ſollen durch Kavalleriepoſten ge⸗ 
ſprengt werden. Boulanger, der von Beſuchern 
bis in die Nacht hinein beſtürmt war, erwartet 
das Ergebniß im Reſtaurant Durant am Mag- 
dalenenplatz. Im letzten Manifeſt nennt er ſich 
Kandidat der nationalen Republik und appellirt 
an Republikaner, Royaliſten und Bonapartiſten, 
zugleich allen die Abſtellung beſtehender Miß— 


bräuche verſprechend. Dérouleède leitet vom Lokal 


der Patriotenliga aus das Wahlbeamtenheer. — 

Der Maler Cabanel wurde mit ungewöhnlichem 

Gepränge beerdigt. 
Paris, 27. Januar. 


tende. 

ruhiges. 
Rom, 27. Januar. 

Königs werden zu Senatoren ernannt: 


ter Ellero, 
frühere Deputirte. 
Waſhington, 24. Januar. 


günſtig zu äußern über Senator Edmund's Re⸗ 


ſolution, welche gegen die Verbindung irgend 
einer europäiſchen Regierung mit Plänen für die 
Durchſtechung der Landenge von Mittelamerika 


und Anlegung von Kanälen proteſtirt. 


Der Geſetzentwurf zur Einſchränkung der 
Einwanderung wird hier nicht ſehr ernſt genom- 
men. 


Es iſt nicht die mindeſte Ausſicht vorhan- 


den, daß er Geſetz wird. Folglich nehmen ſich 


wenige Zeitungen die Mühe, denſelben zu erör⸗ 


u. 


tern. Die geſtern vom Senat angenommene 
Tarifvorlage wird vom Repräſentantenhauſe 
ſicherlich verworfen werden. Es tft eine Maß⸗ 


regel durchaus im Intereſſe ſtark geſchützter Mo- 


nopole. 


Sie ſchmälert die Staatseinkünfte durch 


„Abſchaffung der Hälfte der Zuckerzölle und Er- 


ordnungsblatt 


ſetzung derſelben durch hohe Prämien auf hei- 
miſche Zuckerſorten, aber fie erhöbt 
ſchon ſchweren Zölle auf Wolle, Weißblech, Salz, 
Meſſerſchmiedwaaren und nahezu alle Metall- 


die an 


ſich 


artikel. Kurz, der Entwurf opfert die ſchwäche⸗ 
ren Induſtriezweige den ſtärkeren und erhöht die 
Bürden der Maſſen des Volkes, während er die 
Nutzenerträge von Monopolen und Syndikaten 
aller Art vergrößert. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 20. Januar. Das Armee-Ver⸗ 
enthält folgende Verfügungen: 
Ich will das Andenken an Meine in Gott ruhen⸗ 


den erhabenen Vorfahren, ſowie diejenigen hoch- 
verdienten 
Frieden ihnen mit bejonderer Auszeichnung 
Seite geſtanden und ſich gerechte Anſprüche auf 
die dankbare Erinnerung von König und Vater- 
land erworben haben, dadurch 
alle Zeiten lebendig erhalten, daß Ich Regimen⸗ 
tern und Bataillonen Meiner ruhmreichen Armee 
ihre Namen verleihe. 
artige Verleihungen, 
weit ſie 
ſollen fortan genannt werden: das Kolbergſche 
Grenadier-Regiment (2. Pommerſches) Nr. 9 zur 
Erinnerung an den General- Feldmarſchall Grafen 
v. Gnetſenan: Kolbergſches Grenadier-Regiment 
Graf Gneiſenau (2. Pommerſches) 
3. Pommerſche Infanterie-Regiment Nr. 14 zur 
Erinnerung an den General-Feldmarſchall Gra- 


fen v. Schwerin: Infanterte-Regiment Graff ging es von Mund zu Mund: „Sie iſt wieder 
Schwerin (3. Pommerſches) Nr. 14; das] da!“ Da donnern die Kanonen, läuten bie 


5. Pommerſche Infanterie Regiment Nr. 42 zur 
Erinnerung an den Prinzen Moritz von Anhalt- 
Deſſau: 
Anhalt Deſſau (5. Pommerſches) Nr. 42; das 
Neumärkiſche Dragoner-Regiment Nr. 3 zur Er⸗ 
innerung an den General- Feldmarſchall Freiherrn 
v. Derfflinger: Dragoner⸗Regiment Freiherr von 
Derfflinger (Neumärkiſches) Nr. 3; das 1. Pom⸗ 
merſche Ulanen-Regiment Nr. 4 zur Erinnerung 


giment von Schmidt 
das Pommerſche 
zur Erinnerung an den General der Infanterie 


derſin (Pommerſches) Nr. 2. Ferner 


Die Bethtiligung bei 
der heutigen Deputirtenwahl iſt eine ſehr bedeu⸗ 
Das Ausſehen der Stadt iſt ein vökig 


Mittelſt Dekretes des 
Admiral 
San Bon, die Generale Dezza und Arogadro, 
der Orientaliſt Ascoli, der Archäologe Fabreiti, 
der Rechtsgelehrte Eneeri, der Aſtronom Schiap- 
parelli, die Aerzte Fodoro und Durante, dee Rich- 
der Hiſtoriker Carutti und mehrere 


Der Ausſchuß 
des Repräſentantenhauſes für euswärtige Ange 
legenheiten beſchloß heute faſt einſtimmig, ſich 


Paris aufgeſtellt worden, denn wäre es der Fall 
geweſen, jo hätte das irgend eines der pomphaf- 
ten Bulletins, mit denen Napoleon ſo freigebig 
war, gemeldet. — Lude aus der Mulaksgaſſe geht 
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nun wirklich auf die Suche, er wird Soldat und 
kommt glücklich nach Paris und iſt ſchließlich auch 
jo glücklich, bet der Auffindung der Viktoria zu 
gegen zu ſein. Lude, der wackere Trommeljunge, 
gehört ſchließlich zu dem Kommando, das unter 
vielen Schwierigkeiten in fünfzehn rieſigen Kiſten 
auf ſechs Wagen die Viktoria mit 52 Pferden 
heimführt. Zum Schluß heißt es dann: Heiter 
und wolkenlos brach er an, jener unvergleichliche, 
einzige 7. Auguſt, an dem ganz Berlin ſich zum 
Brandenburger Thore drängte Zwiſchen Fahnen 
und Laubgewinden waren 10 Viktorien im Halb 
kreiſe errichtet, jede trug einen Schild mit dem 
Namen einer Siegesſchlacht. Droben auf dem 
Thore aber, da ſtand etwas Rieſiges, Verhülltes 
das am Tage und in der Nacht vorher dort 
aufgeſtellt war. Ein Schauer zuckte durch alle 
Herzen, manche Hand wies nach oben und leiſe 


Männer, welche im Kriege und im 


zur 
ehren und für 


Es folgen nun 67 der 
wir nennen dieſelben, jo- 


vas 1. Armee Korps berühren. Es 


Nr. 9; das 


Glocken, Preußens König führt Preußens ſieg⸗ 
reiche Truppen durch das Stegesthor in die 
Stadt, ſeine Prinzen und Generäle umgeben ihn, 
da — eben erhebt der alte Blücher das Haupt 
— da zieht droben ein Mann in preußiſcher Of⸗ 
ſizlersuntform mit dem etjernen Kreuz auf der 
Bruſt — von unten iſt er kaum zu erkennen — 
die Hülle ab von der rieſigen Gruppe — der 
brauſende Jubelruf verſchlingt Kanonendonner 
und Glockengeläut — Viktoria erhob ihren Sie- 
geskranz mit dem Hohenzollernaar über Berlin, 
im Kranz aber zeigte ſie das heilige Zeichen, in 
dem Preußen geſiegt hat — das eſſerne Kreuz. 
Noch vor dem Ausmarſch hatte es Jury verfer- 
tigt und in der eiſernen Kiſte verwahrt. Kranz 
und Kreuz ſtreckt Viktoria über die geliebte Stadt 
bin, der fie jetzt das Antlitz zuwendet. — Fried- 
rich Wilhelms Augen ſchauen hinauf, er hat das 
ſchwerſte Kreuz getragen und ſein Kranz iſt nicht 
ohne Dorn — „Luiſe“ flüſtert es ringsum, Bil- 
toria iſt zurückgekehrt, Luiſe nicht, aber ſegnend 
ſchwebt ihr Geiſt über dem Preußenlande. Dro- 
ben auf den Stufen aber kniet Lieutenant Jury 
— das war ſeines Lebens ſtolzeſter Tag! Es 
war vorher eine große Frage geweſen, ob man 
den Siegeswagen wieder ſo aufſtellen ſollte, wie 
er zuvor geſtanden, mit der Front nach dem 
Th ergarten und nach Charlottenburg hin, oder 
ob man nicht lieber die Gruppe umkehren ſolle, 
mit den Pferden nach der Stadt. Und da war 
es Lude, der bei Jury und dem Direktor Scha 
dow den Ausſchlag gab, indem er jagte: „Ne, 
Herr Direktor, man nich, denn ſonſt loofen 
uns die Pferde mit dem Wagen noch mal 
weg. Wir find froh, det wir ihr wieder 'rin 
haben, aber wieder raus? — Ne, nu halten wir 
ihr feſt!“ 

Hamburg, 27. Januar. Das Schwur- 
gericht verurtheilte geſtern den Rau bmörder 
Dauth, welcher ein umfaſſendes Geſtändniß 
abgelegt hatte, zum Tode. 


Humoriſtiſches Allerlei. 

— Eins der abſonderlichſten Vermächtniſſe 
hinterließ ſeiner Zeit, wie man uns mittheilt, 
der brühmte Maler Hemekerke. Er hatte keine 
Erben und traf kurz vor ſeinem Tode folgende 
Verfügung über ſein Vermögen: „Ich vermache 
meine ganze Hinterlaſſenſchaft einer Stiftung, 
aus welcher alle Jahr ein Mädchen ausgeſtattet 
werden ſoll; aber unter der unabänderlichen Be 
dingung. daß fie am Tage ihrer Hochzeit mit 
ihrem künftigen Gatten und allen Hochzeitsgäſten 
— auf meinem Grabe tanze.“ 

— Auf den Boulevards zu Paris wurden 
vor einigen Tagen äußerſt lecker ausſehende Bröd- 
chen feilgehalten, die in ein roſenfarbenes Papier 
mit der Inſchrift gehüllt waren: „Was Bou- 
langer verſpricht und was er halten wird.“ Wenn 
man in das Brödchen biß, fand man, daß es — 
Heu und Häckſel enthielt. 

— (Veränderung.) „Warum denn gar ſo 
eilig?“ — „Ach, ich bin zu Tode gehetzt; habe 
heute noch ein halbes Hundert Briefe zu beant- 
worten und Niemand iſt da, der mir hilft.“ — 
„Was iſt denn aus dem hübſchen Mädchen ge- 
worden, das ich bei Ihnen im Komtoir arbeiten 
ſah?“ — „Die taugt jetzt gar nichts mehr.“ — 
„Warum denn?“ — „Sie hat geheirathet.“ — 
„Was Sie ſagen, und wen denn? — „Mich!“ 

— GVorſorglich.) Reſchstagsabgtordneter: 
„Lieber Kollege, jetzt werde ich reden. Hler haben 


Jufanterte-Regiment Prinz Moritz von 


v. Schmidt: Ulanen Re- 
(1. Pommerſches) Nr. 4; 
Fuß⸗Arttllerie-Regiment Nr. 2 


an den Generalmajor 


o. Hinderſin: Fuß-Artillerte-Regiment von Hin 
beſtimmt 
Se. Majeſtät, um die Hingebung und die Auf- 
opferung zu ehren, mit welcher das Lützowſche 
Freikorps im Jahre 18 13 gegen die Fremdherr⸗ 
ſchaft gefochten hat, daß das 1. Rheiniſche In⸗ 
fanterie Regiment Nr. 25 den Namen Infante- 
rie-Regiment von Lützow (1. Rheiniſches) Nr. 25 
führt. Ferner will Se. Majeſtät in Anerken⸗ 
nung der bejonderen Verdienſte, welche ſich ein⸗ 
zelne Familien dadurch erworben, daß ihre Glie⸗ 
der ſeit langen Jahren, in großer Zahl und 
in bedeutenden Stellungen der Armee angehört 
haben, einzelnen Regimentern deren Namen ver- 
leihen. Es find dies im 2. Armeekorps: dem 
4. Pommerſchen Infanterie-Regiment Nr. 21 den 
Namen Infanterie - Regiment von Borcke (4. 
Pommerſches) Nr. 21; dem 7. Pommerſchen In⸗ 
fanterie-Regiment Nr. 54 den Namen Infan- 
terie-Regiment von der Goltz (7. Pommerſches) 
Nr. 54; dem 8. Pommerſchen Infanterie -Regl⸗ 
ment Nr. 61 den Namen Infanterie - Regiment 
von der Marwitz (8. Pommerſches) Nr. 61; 
dem Pommerſchen Dragoner - Regiment Nr. 11 
den Namen Dragoner Regiment von Wedell 
(Pommerſches) Nr. 11. Se. Mafeſtät behält ſich 
vor, ähnliche Auszeichnungen auch in Zukunft zu 
verleihen, und will, daß in denjenigen Fällen, in 
welchen eine abgekürzte Benennung des Truppen- 
theiles üblich beziehungsweiſe zuläſſig iſt, fie aus⸗ 
ſchließlich nach dem Herrſcher- beziehungsweiſe 
Familiennamen erfolgt. 

— Zum Präſidenten der Disziplinarkammer 
in Köslin iſt der königl. preußiſche Land⸗ 
gerichts-Direktor Dictus daſelbſt ernannt. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
Benefiz für Herrn Henrik Weſtberg. 
„Lohengrin.“ — Bellevuetheater: „Ju- 
gendliebe.“ „Des Nächſten Hausfrau.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Die „Magdeb. Zig.“ ſchreibt: Wir be- 
richteten neulich, daß das Brandenburger Thor 
in Berlin in dieſem Jahre gewiſſermaßen ſein 
hundertjähriges Jubiläum feiere und erinnerten 
dabei an die Wegführung und Wiederaufſtellung 
der „Viktoria“. Welchen Eindruck damals die 
Abnahme der vielbewunderten Quadriga auf die 
Bevölkerung Berlins ausübte, erzählt George 
Horn in ſolgender Weiſe: „Langſam, langſam 
verſchwanden die Flügel der Viktoria, das muthig 
ſchnaubende Viergeſpann, der Wagen, laut auf 
ſchtie das unten ſich drängende Volk, Schluchzen 
ward hörbar, das Brandenburger Thor war leer, 
aber ſchallend fiel die breite Hand eines Berliner 
Bürgers auf die Wange ſeines zwölfjährigen 
Sohnes. „Wat ſchlägſte mir, Vater?“ fragte 
der Junge. „Daß De den Tag nie vergeffen] Ste mein Manuſkript. Bitte, verfolgen Sie 
ſollſt, Lude“, entgegnete der Alte, „und daß idjes, und da, wo in Klammern Beifall ſteht, 
Dir jedes Jahr an dem Tage eene Backpfeifeſklatſchen Sie“ 
ſtechen werde, ſo lange bis die Viktoria wieder — Junge Dame (zu einer Anderen): „Du 
oben druf ufs Thor ſteht!“ „Na denn ſoll et] haſt Dich ja jo angelegentlich mit dem Lieute⸗ 
nich lange dauern, und wenn ick ihr ſelber bolen mant unterhalten?“ — „Jo, es waren die geiſt⸗ 
ſollte aus Frankreich“, meinte Lude und rieb ſichſreichſten zehn Minuten ſeines Lebens.“ 
die Wange... Sechs Jahre hintereinander, — (Gut erklärt.) „Anplauſchen? Was ver- 
immer an einem grauen Novembertage, batte ſtehen Sie unter anplauſchen?“ — Zeugin: 52 
Lude von ſeinem Vater eine Obrfeige am Bran- ]waß net, wie i dös jagen ſoll; aber wann Ihna 
denburger Thor erhalten, das ſechste Mal jagtefa junges Madel ſaget, daß Ste a ſchöner Mann 
er trotzig: „Vater, zum ſſebenten Mal laß ickt] wären, Herr Richter, dann hätt's — Euer Gna⸗ 


mir nich jefallen; jetzt hole ick ihr!“ „Wo [den halt anplauſcht.“ 
willſte ihr denn finden, dummer Junge!“ „Weeß (Ueberzeugung vor Allem.) Man gratulirt 
ick heite noch nicht, aber ick nehme mir 'ne einem namhaften Advokaten, der durch ſeine 


glänzende Vertheidigung einem Angeklagten zum 
Freiſpruch verholfen. „Sie haben,“ ruft eine 
Dame, „ganz vortrefflich geſprochen, mit ſo echter 
Theilnahme, mit ſo warmer Ueberzeugung!“ — 
„Ich wollte,“ antwortet der Advokat geſchmeichelt, 
„ich hätte ſtatt der Vertheidigung lieber die An- 
klage zu vertreten gehabt, meine Ueberzeugung 
wäre dann noch wärmer geweſen!“ 

— In Altona ließ ſich dieſer Tage ein felt- 
ſames Paar trauen. Die glückliche Braut, eine 
ſehr begüterte Wittwe ift — dreiundſiebzig Jahre 


Trommel mit un ſchlage Parademarſch; dadruf 
hört ſe, ſe müßte nich in Potsdam geboren ſin 
un in Berlin geſtanden haben!“ „Wenn de ihr 
man findſt, et weeß ja keen Menſch, wo je hin- 
gekommen is!“ Natürlich war die Viktoria ge 
meint. Freilich wußte es Niemand, Niemand! 
Nur das Eine wußte man, ie ward nicht in 


in der Kirche ſitzen, iſt 
Predigt ſanft eingeſchlafen. 
zu Ende iſt. giebt ihm ſein Freund cinen Rippen- 
ſtoß mit den Worten: 
„Denn ſchenk' mwedder- in!“ 
Antwort. 


mit Ausnahme des dritten. 
der Kabinetsrath bei Flogutt zuſammen. 


lt. Der Bräutigam, der im Herbſt von der 


Artillerie entlaſſen worden iſt, zählt — vierund- 
zwanzig Jahre. Im Uebrigen ſahen die Neu- 
vermählten recht glücklich aus und erfriſchten ſich 
vor und nach der feterlihen Handlung in einer 
benachbarten Wirthſchaft. 
Bund, erklärte der junge Ehemann einigen neu⸗ 
gierigen Fragern, kröne eine alte Liebe! 


Der eben geſchloſſene 


— Von zwei Bauern, die neben 
der Eine 


einander 
während der 
Als der Gottesdlenſt 


„Du, t rt!“ — 
lautete die lallende 


— „beer Gendarm, wünſche jlücklichen Fang 


im neuen Jahr!“ — „Spar Er ſeine Glück⸗ 
wünſche!“ — „Herr Gendarm brauchen jar nich 
jo dicke zu thun; unſertens muß ſich ja doch 
ſchämen, wenn's mit Ihnen jeht!“ 


— (Ländlich, ſiitlich!) In einer Gegend 


Deutſchlands iſt es noch Sitte, bei einem Be- 
gräbniſſe die Leidtragenden zu einem ſog. „Leichen 
ſchmauſe“ einzuladen, bei dem es oft nicht alzu 
ernſt zugeht. 
Dorfe gehalten, als ſo eben ein reicher Bauer zu 
Grabe getragen war, der eine recht ſlattliche 
Wittwe hinterlaſſen hatte. 
waren im Trauerhauſe verſammelt und aßen und 
begeiſterten ſich an den gebotenen Getränken dis 
zum ſpäten Abend. 
die junge Wittwe zu verlaſſen; nur einer, der 
ledige Bauer Peter, bleibt noch zurück, um der 
jungen Wittwe folgendes Geſtändniß zu machen: 
„Kathrine“, hob er an, „ick bin abſichtlich fo 
lange blewen, bet de Annern alle weg ſind! denn 
ick heff wat up den Herzen! 
weeſt, dat ick Di immer gern g'hefft hebb“ — 
ick — ick — ick will Di heirathen! 
mine Fru wer'n! — Wittwe Katharine: 
min lew Peter! warum haft Du mi dat nich 
fröher ſeggt? vor ne balv Stund“, as ick mal 
rut ging, bat mi ſchon d' Nachbar Kriſchhan 
anfreegen, He faßte mi um — he drückte mi — 
un — un — un da — heff ick et ehm glieks 


So wurde dles auch in einem 


Die Leidtragenden 


Endlich brechen Alle auf, 


Kuthrine! Du 


Du ſollſt 
„Awer 


toſeggen möten!“ 


— — — — 
Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 
———KTl—..—— | 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Paris, 28. Januar. Die erhebliche Mafo- 


rität für Boulanger verurſacht in republikaniſchen 


Kreiſen Beſtürzung; es wird berechnet, daß gegen 


80,000 Republikaner für Boulanger ſtimmten. 


Boulanger flegte in ſämmtlichen Arrondiſſements, 
Heute Morgen trat 
Das 
Gerücht, das Kabinet wolle demiſſioniren, wird 
ofſiziös dementirt. Die monarchiſtiſchen und bou⸗ 


langiſtiſchen Blätter verlangen den ſofortigen Rück⸗ 


tritt des Kabinets. 

Paris, 28. Januar. 
tigt in der heutigen Kammerſitzung den Antrag 
einzubringen, Boulanger in Anklagezaſtand zu ver- 
ſetzen, weil derſelbe durch das Plebiscit die Dif- 
tatur anſtrebe. Die Beſorgniſſe vor ernſten gro⸗ 
ßen Kundgebungen nehmen zu. 

Paris 28. Januar. Die Deſertion von 
71 Mann des 9. Jägerbatatllons aus Longwy 
nach Belgien wird nunmehr auch ſeitens der Re- 
gierung mit dem Hinzuſetzen beſtätigt, daß ſämmt⸗ 
liche Soldaten nach Longwy zurückgekehrt ſeien, 
was jedoch durch belgiſche Telegramme in Abrede 
geſtellt wird. 

London, 28. Januar. Meldung der „Times“ 
aus Sanſibar: Am Freitag haben in Dar-es-Sa⸗ 
laam harte Kämpfe ſtattgefunden. 
wurden getödtet; auf deutſcher Seite ſind keine 
Verluſte Lieutenant Landſermann iſt in Folge 
des Sonnenſtichs geſtorben. Die Araber verwet⸗ 
gern die Annahme des Löſegeldes für die Ge- 
fangenen und halten an der Bedingung, die Küſte 
von den Fremden gänzlich zu räumen, ebenſo an 
der Bekehrung der Gefangenen zum Mohameda- 
niomus feſt. 


London 28 Januar. Einem Telegramm 
des „Reuter 'ſchen Bureaus“ aus Suakin von 
geſtern zufolge traf ein Kaufmann, der aus Khar⸗ 
tum am 4. Dezember v. J. abgereiſt war, in 
Agig ein. Derſelbe erklärte, er habe am 19. 
November einen weißen Gefangenen des Mahdi 
ßeſehen, den man daſelbſt für Emin hielt; es jet 
jedoch derſelbe ein egyptiſcher Offizier und ſicher 
lich nicht Emin. Eine Abſchrift des Briefes an 
den Khedive ſei dem Gefangenen vor der Gefan 
gennabme durch Emin zugeſtellt worden, um zum 
Kampfe gegen die Mabdiſten zu ermuthigen. — 
In der Nähe von Halaib iſt ein Negerſchiff mit 
40 Sklaven an Bord gekapert worden. 

London, 28. Januar. Nach einem Tele- 
gramm aus Sanſibar von geſtern hat der Sul- 
tan dem deutſchen Generalkonſul einen Galabe- 
ſuch abgeſtattet, um demſelben anläßlich des Ge- 
burtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers Wilhelm 
ſeinen Glückwunſch abzuſtatten. 


—— — — — 


Waſſerſtand. 

O der bei Breslau, 26. Januar, 12 Uhr 
Mittags, Oberpegel + 4,70 Meter, Unterpegel 
— 0,29 Meter: — Wartbe bei Poſen, 26. 
Januar, Mittags, + 1,40 Meter. 

Plehnendorf, 26. Januar. 
Waſſerſtand der Weichſel 3,76 Meter an beiden 
Pegeln. — Der herrſchende Sturm hat die Eis- 
brecharbeiten ſehr gefördert, obwohl Stauwaſſer 
eintrat. 


Felix Ppat beabſich⸗ 


Viele Araber 


Heutiger 


* — — 


